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Erklärung der Zentralkomitees der kommunistischen und 
Arbeiterparteien und der Regierungen der Volksrepublik 
Bulgarien, der Ungarischen Volksrepublik, der Deutschen 
Demokratischen Republik, der Polnischen Volksrepublik, 

der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken, 
der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik und 

der Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien

Treffen in Moskau
MOSKAU. Hier fand am 9 Juni 

ein Treffen der führenden Persön­
lichkeiten der kommunistischen und 
Arbeiterparteien und Regierungen 
der sozialistischen Länder statt. ■I’i 
dem Treffen nahmen teil: Die Volks­
republik Bulgarien, die Ungarische 
Volksrepublik, die Deutsche Demo­
kratische Republik, die Volksrepu­

blik Polen, die Sozialistische Repu­
blik Rumänien, die Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken, die 
Tschechoslowakische Sozialistische 
Republik, die Sozialistische Föde­
rative Republik Jugoslawien.

Bei der Zusammenkunft wurde 
die Lage im Nahen Osten erörtet.

Zusammenkunft
im ZK der KPdSU

Am 9. Juni dieses Jahres kamen In Moskau die Leiter der kom­
munistischen und Arbeiterparteien und der Regierungen der Soziali­
stischen Länder zusammen: Von der Volksrepublik Bulgarien Todor 
Shiwkow, Erster Sekretär des ZK der KP Bulgariens und Vorsitzen­
der des Ministerrats der VRB. Shlwko Shiwkow. Mitglied des Polit­
büros des ZK der KP Bulgariens und Erster Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Minlsterrats der VRB; von der Ungarischen Volksrepu­
blik Janos Kadar. Erster Sekretär des ZK der USAP... Jenoe Fock. 
Mitglied des Politbüros des ZK der USAP und Vorsitzender des 
Ministerrats der UVR; von der Deutschen Demokratischen Republik 
Walter Ulbricht, Erster Sekretär des ZK der SED und Vorsitzender 
des Staatsrats der DDR Willi Stoph. Mitglied des Politbüros des 
ZK der SED und Vorsitzender des Ministerrats der DDR Hermann 
Aren. Kandidat des Politbüros des ZK der SED und Sekretär das’ 
ZK der SED; von der Polnischen Volksrepublik' Wladlsjaw Gomulku, 
Erster Sekretär des ZK der PVAR, Jozef Cyranki'cwlcz, Mitglied des 
Politbüros des ZK der PVAP und Vorsitzender des Ministerrats der 
P "X: von der Sowjetunion L. I. Breshnew. Generalsekretär des ZK 
âc_ KPdSU. A. N. Kossygin. Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Ministerrats der UdSSR, N. V. Pod- 
gorny, Mitglied des Politbüros des ZK der KPdSÜ und Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR; von der Tschecho­
slowakischen Sozialistischen Republik Antonln Novotny. Erster Se­
kretär des ZK der KPC, Josef Lenart. Mitglied des Präsidiums des 
ZK der KPC und Vorsitzender dèf Regierung der CSSR; von der 
Sozialistischen Föderativen Republik Jugoslawien 'Josip Broz Tito. 
Vorsitzender des Bunds der Kommunisten Jugoslawiens und Präsl- 
dent.der SFRJ Vladimir Popovic. Mitglied des Präsidiums des ZK 
des Bunds der Kommunisten Jugoslawiens.

Es wurde die* Lage geprüft, die im Nahen Osten durch die 
Aggression Israels. • eine Folge der Abrede gewisser imperialistischer 
Kräfte, vor atiem -der USA, gegen die arabischen-Länder, .bewirkt­
worden ist. Die Teilnehmer der Zusammenkunft tauschten Meinun­
gen über Mâßnahmen'aus7 die erforderlich sind, damit die Aggression 
unterbunden wird und Ihre gefährlichen Folgen für den allgemeinen 
Frieden verhindert werden.

Die Teilnehmer der Zusammenkunft halten es für notwendig, 
entsprechende. Konsequenzen daraus zu ziehen, daß Israel sich dem 
Beschluß des Sicherheitsrats nicht gefügt und die Kriegshandlungen 
gegen die arabischen Staaten nicht eingestellt hat. Die Okkupation 
des Territoriums, der arabischen Staaten durch die israelischen Trup­
pen würde zur Wiederherstellung des fremden Kolonlalregimes be­
nutzt werden.

Ungeachtet dessen .daß die syrische Regierung die Feuereln- 
, Stellung angekündtgt hat. führen die Israelischen Truppen am 9. Juni 

eine neue Offensive und bombardieren barbarisch syrische Städte.
Die Völker der arabischen Länder, die gegen den Imperialismus, 

für ihre Freiheit. Unabhängigkeit, die Integrität Ihres Territoriums, 
für das unbenehmbare souveräne Recht kämpfen, alle Fragen ihres 
Inneren Lebens und der Außenpolitik selbständig zu entscheiden, 
verfechten-eine gerechte Sache. Die Völker der sozialistischen Län­
der stehen völlig an Ihrer Seite.

Die Völker der VAR und einer Reihe anderer arabischer Länder 
haben in den letzten Jahren große historische Siege in der Errin­
gung der nationalen Unabhängigkeit und Freiheit erkämpft. Wichtige 
soziale Umgestaltungen sind Im Interesse der werktätigen Massen 
verwirklicht worden.

Wir geben der Gewißheit Ausdruck, daß diese Errungenschaften 
aufrcchtenhalten. die fortschrittlichen Regimes gefestigt werden, den 
Schwierigkeiten zum Trotz, denen die arabischen Völker auf Ihrem 
Wege begegnen.

In dieser für Staaten des arabischen Ostens schweren Stunde 
erklären die sozialistischen Länder, daß sie mit Ihrem gerechten 
Kampf voll und ganz solidarisch sind und ihnen bei der Zurück, 
schlagung der Aggression und dem Schutz der nationalen Unabhän­
gigkeit und der territorialen Integrität' helfen werden.

' Die Teilnehmerstaaten der Zusammenkunft fordern, daß Israel 
die Kriegshandlungen gegen die arabischen Nachbarländer sofort 
einstellt, all seine Truppen von ihren Territorien hinter die Waffen­
stillstandslinie zurückzieht.

Es Ist die Pflicht der Organisation der Vereinten Nationen, den 
Aggressor zu verurteilen. Sollten im Sicherheitsrat nicht die nötigen 
Maßnahmen ergriffen werden, werden Jene’ Staaten, die ihre Pfllcnt 
als Mitglied des Sicherheitsrats nicht erfüllen, die schwere Verant- 

-^„wortung-auf .sich nehmen.............
Heute sind entschlossene gemeinsame Schritte aller friedlieben­

den und fortschrittlichen Kräfte, aller, denen es an der Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker gelegen ist. notwendiger denn Je.

Sollte die Regierung Israels die Aggression nicht einstellen und die 
Truppen hinter die Waffenstillstandsllnle nicht zurückziehen, werden 
die sozialistischen Staaten, die diese Erklärung unterzeichnet haben, 
alles daran sotten. den Völkern der arabischen Länder zu helfen, 
dem Aggressor die entschiedene Abfuhr zu erteilen. Ihre legitimen 
Rechte zu schützen, den Kriegsherd im Nahen Osten zum Löschen -u 
bringen und den Frieden In diesem Raum wiederherzustellen.

Der gerechte Kampf der arabischen Völker wird triumphieren!

Note der Sowjetregierung 
an die Regierung Israels

Am 10. Juni wurde dem Botschafter Israels in der UdSSR eine 
Note der Sowjetregierung an die Regierung Israels überreicht :

„Soeben wurde mitgeteilt. daß die Truppen Israels den Be­
schluß des Sicherheitsrats über die Einstellung der Kriegshandlungen 
ignorierend, die selben fortsetzen, syrisches Territorium besetzen 
und In Richtung Damaskus vordringen.

Die Sowjetregierung warnt die Regierung Israels, daß sie die 
ganze Schwere der Verantwortung für Treubrüchigkeit, für die 
schreiende Verletzung der Beschlüsse des Sicherheitsrats trägt. 
Falls Israel nicht sofort die Kriegshandlungen einstellt, wird die So­
wjetunion zusammen mit anderen friedliebenden Staaten in bezug 
auf Israel Sanktionen mit allen daraus hervorgehenden Folgen 
anwenden.

Die Sowjetregierung erklärt, daß sie infolge der Fortsetzung 
der Aggression seitens Israels gegen die arabischen Staaten und gro­
ber Verletzung der Beschlüsse des Sicherheitsrats beschlossen hat. 
die diplomatischen Beziehungen der Sowjetunion zu Israel abzu­
brechen.“

(TASS)

Erklärung des Präsidenten Nasser
/faire. (TASS). Präsident Gamal 

Nasser erklärte .am Freitag im 
Radio Kairo, daß er endgültig 
beschlossen hat. alle seine offi­
ziellen Ämter .nlederzutegen. sich 
von jeder politischen' Betätigung 
zurückzuziehen, in die Reihen des

Volkes zurückzukehren und zusam­
men mit dem Volk seine Pflicht zu 
erfüllen.

Präsident' Nasser erklärte, daß 
gemäß der Verfassung der Vi­
zepräsident Zakarla Molli El Din 
die Funktion des -Staatspräsidenten 
ausüben wjrd. teilt MÉN mit.

Marschall Amer
Kairo. (TASS). Wie MEN mit- 

teilt, hat der Erste Vizepräsident 
und Stellvertreter des Oberbefehls-

zurückgetreten
habers der Streitkräfte der Verei­
nigten Arabischen Republik. Mar­
schall Abdel Hakim Amer seine 
beiden Ämter niedergelegt. •

Nasser bleibt Präsident
REGION PRIMORSK.' Nachodka ist das größte Meercstor des 

Fernen-Ostens. An'den Kais des Seéhafcns kenn man die Fahnen 
vbn Japan, Griechenland, der BRD/ England sehdn. Hier werden 
Schiffskarawanen geladen, die nach den Häfen von Tscbukotka, 

Kamtschatka, Kolyma und Sachalin auslaufen.

UNSER BILD: Seehandelshafen Nachodka.
Foto: J. Murawln

(TASS)

’’ Kairo. '(TASS). Um 1 Uhr 
30 Minuten am 10. Juni meldete 
Radio Kairo, daß die National­
versammlung der '.VAR In einer 
außerordentlichen ’ Sitzung das 
.von Präsident Gamal Abdel Nas­
ser elngeyelchte Rücktritt sgesucn 
entschieden .zurückgewiesen habe. 
In einer einstimmig beschlosse­
nen Resolution, die von der Na­
tionalversammlung an Nasser ge­
richtet wurde, wird gesagt: „Sie 
sind unser Führer, unser Präsi­
dent und werden immer unser

Führer und unser Präsident sein, 
solange wir existieren."

Kairo. (TASS)? Gamal Abdel- 
Nasser hat seine Dcmlsalonsab- 
sicht aufgegöben 'upd. wird das 
Amt des Präsidenten‘der Arabi­
schen Vereinigten Republik wei­
ter bekleiden. Um 12 Uhr 2Q 
Minuten gab Radio. Kairo In 
einer Direktübertragung aus 
dum Saal der • Nationalversamm­
lung der VAR die Verkündung 
dieses Beschlusses durch.

Am 6. und 7. Juni kamen die 
Delegationen der Kommunisti­
schen Parteien der Sowjetunion 
und Finnlands Im ZK der 
KPdSU zusammen. An der Be­
sprechung nahmen der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
L. 1. Breshnew, der Generalse­
kretär der KP Finnlands Viele 
Pessi und andere Vertreter der 
beiden Parteien teil.

Die Delegationen tauschten 
Meinungen über die spruchreifen 
Probleme der' gegenwärtigen in­
ternationalen Lage und der kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung der Welt sowie über Fra­
gen der weiteren Entwicklung 
der freundschaftlichen so­
wjetisch-finnischen Beziehungen 
aus. Sie konstatierten, daß die 
Meinungen und Standpunkte 
über die diskutierten Fragen 
übereinstimmen.

Die Vertreter der KP Finn­
lands und der KPdSU verurteil­
ten entschieden die Politik des 
USA-Imperialismus, mit der die 
Ausweitung des verbrecherischen 
Krieges gegen das vietnamesi­
sche Volk bezweckt wird, der 
Ignorierung aller Völkerrechts­
normen bedeutet, sie unterstütz­
ten voll und ganz die Vorschläge 
der Regierung der DRV und der 
Nationalen Befreiungsfront Süd- 
Vietnams als Grundlage für—dte- 
Regelung der vietnamesischen 
Frage. Die beiden Parteien be­
kräftigten die Entschlossenheit, 
die Solidaritätsbewegung für das 
mutige vietnamesische Volk tat­
kräftig zu entfalten und seinen 
Kampf für die Freiheit und Un­
abhängigkeit des Heimatlands 
auch weiter zu unterstützen.

Die Delegationen der Kommu­
nistischen Parteien der Sowjet­
union und Finnlands gaben der 
ernsten Besorgnis über die Lage 
im Nahen Osten Ausdruck, wo 
2 Linien kollidieren: Die Linie 
der aggressivsten Imperialisti­
schen Kräfte und die Linie der 
friedliebenden Staaten und Völ­
ker. Sie erklärten: Die Regie­
rung Israels und die bekannten 
Imperialistischen Kreise sind für 
die Entstehung des Spannungs­
herdes und die Kriegshandlun­
gen in diesem Raum, für die 
Aggression gegen die VAR. Sy­
rien und die anderen arabischen 
Staaten verantwortlich.

Die Delegationen der KPdSU 
und der KP Finnlands sind der 
Meinung, daß die Interessen des 
allgemeinen Friedens die sofor­
tige Einstellung des Feuers und 
die Rückführung der Truppen 
hinter die Waffcnstillstandslinie, 
die Wiederherstellung des Frie­
dens im Nahen Osten nachdrück­
lich erfordern.

Die Delegationen der KPdSU 
und der KP Finnlands verurteil­
ten den monarcho-faschlstlschen 
Putsch in Griechenland, der eine 
Kette im Komplott der Kräfte 
der Imperialistischen Reaktion 
gegen dl« Demokratie ist.

Die Vertreter der beiden Par­
teien unterstützten voll und ganz 
das auf der Konferenz in Karlo­
vy Vary entwickelte Programm 
von Maßnahmen zur Gewährlei­
stung des Friedens und der Sicher­
heit in Europa und tauschten 
Meinungen über die Mittel und 
Wege der praktischen Realisie­
rung dieses Programms aus.

Die Delegationen stellten fest: 
Der westdeutsche Revanchismus 
und Militarismus, der von den 
USA-Imperialisten ermuntert 
wird und die Stoßkraft der 
NATO geworden ist. stellt die 
Hauptgefahr für die Sicherheit 
der Völker Europas, insbesondere 
der _ nordischen Länder dar. 
Dfr-Schaffung des '■europäischen 
Systems der kollektiven Sicher­
heit kann eine zuverlässige Ga­
rantie für Frieden und Ruhe 
auch in Nordeuropa bieten. .

Die Delegationen verwiesen 
darauf, daß in den Bruderpar­
telen die Tendenz zur Aktions­
einheit der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung erstarkt Sie erklärten: Die 
gewisse Verschärfung der in­
ternationalen Lage gebietet 
nachdrücklich den Zusammen­
schluß aller antiimperialistischen 
KFäfte.

Diesem Ziel kann die Einbe­
rufung einer neuen internationa­
len Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien die­
nen. Beide Parteien erklärten 
sich bereit, die erforderlichen 
praktischen Schritte in der Vor­
bereitung und Durchführung 
einer solchen Beratung zu tun.

(TASS)

SYDNEY. Am 9. Juni 
Ist hier der XXL Partei­

tag der Kommunistischen Par­
tei Australiens eröffnet worden. 
Die 118 Delegierten sowie 
die Mitglieder des ZK ver­
treten die Kommunisten aller 
Staaten und Gebiete Au­
straliens.

Den Rechenschaftsbericht 
erstattete der Generalsekretär 
des ZK Lory Aaron*

ATHEN. Auf Bescniutt 
des Innenministers Ge­

neral Pattakos wurde 154 
Einwohnern Nordgriechen­
lands die griechische Staats­
bürgerschaft abgesprochen, 
weil sie Kommunisten sind.

D ONN. Bundespräsident 
° Lübke ist nach Kanada 

geflogen. Als offizieller Vor­
wand für diese Reise dient 
der Besuch der Weltausstel­
lung in Montreal. Wie Lübke 
vor dem Abflug äußerte, sind 
politische Verhandlungen mit 
kanadischen Vertretern ge­
plant.

pRAG.
* pien

„Seinen Prlnzi- 
..... und Traditionen 

getreu. . verurteilt der Inter­
nationale Studentenbund ent­
schieden die Aggression ge- 
gerr das- arabische Volk", 
heißt es In einer Erklärung, 
die in Prag das Sekretariat 
des Internationalen Studen­
tenbunds zur Lage im Mitt­
leren Osten auf einer Presse­
konferenz abgegeben hat.

MEXIKO. In einem nach 
der Zusammenkunft der 

Präsidenten Mexikos und Co­
sta Ricas unterzeichneten 
Kommunique wird der Be­
sorgnis über die Zuspitzung 
der internationalen Lage in­
folge der Ereignisse im Na­
hen Osten und in Vietnam 
Ausdruck gegeben.

Hohe
Auszeichnung

Für Erfolge der Werktätigen im Bereich der Entwicklung der 
Industrie- und landwirtschaftlichen Produktion und des kulturellen 
Aufbaus hat das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR das 
Gebiet Ostkasachstan der Kasachischen SSR mit dem Lenlnorden 
ausgezeichnet

Für Erfolge, die die Werktätigen des Gebiets Im wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbau erreicht haben, für die Schaffung von In­
dustrie- und Energiekomplexen hat das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR das Gebiet Irkutsk mit dem Lenlnorden ausge­
zeichnet.

(TASS)

Tage der Kultur 
und Kunst Grusiens

Moskau. (TASS). Die Abge­
sandten Gruslens setzen in Mos­
kau ihre Auftritte laut dem Pro­
gramm der Tage der Kultur und 
Kunst der Grusinischen SSR fort. 
Das Gefühl der Freundschaft 
und Bruderschaft.kam bei vielen 
Begegnungen zum Ausdruck, die 
am 9. Juni In der Hauptstadt 
stattfandon.

Am Morgen wurde die Dele­
gation der Republik in einen der 
malerischen Rayons der Moskauer 
Umgegend eingeladen. Hier 
machten sich die grusinischen 
Genossen mit einer, großen Pfer­
dezuchtwirtschaft bekannt.

Zup bemerkenswerten Ereignis 
'lm kulturellen Leben der Haupt­

stadt wurde das Filmfestival der 
grusinischen* Studios. In diesen 
Tagen werden In den Moskauer 
Lichtspieltheatern mehr als 4ti 
Filme vorgeführt werden. Zu die­
sem Fest wurden auch die Erst- 
Vorführungen der neuen Filme 
„Begegnung mit der Vergangen­
heit" (Regisseur S. Dolldse) und 
..Er wollte nicht töten" (Regisseur 
G. SchengelaJ.i) vorbereitet

Gruslen mit seinen eigenarti­
gen Liedern und Tänzen, die den 
Geist des Volkes widerspiegeln, 
ist heute Wirt nuf den Bühnen 
des Kremltheaters, des Zentral­
parks für Kultur und Erholung 
namens Gorki, des Parks „So­
kolniki".

GoUernorkommen entdeckt
E(n roicjtes 1 Berggoldvo^kqm- 

me’n wurde auf derTschuktschen- 
Hxihtnsel- entdeckt.“ * -

Wissenschaftler behaupten, daß 
die Lagerstätte vulkanischen

Ursprungs und 50 bis 70 Millio­
nen Jahre alt sei und jahrzehn­
telang 'ausgebeutet werden 
könne.

(TASS)

NEU DELHI. In einer 
von der Agentur PTI 

übermittelten Erklärung des 
indischen. Verteidigungsmini­
steriums wird mitgeteilt, daß 
durch den Artilleriebeschuß 
und die Angriffe der israeli­
schen Luftwaffe im Ghaza- 
Strelfen 13 indische Armee­
angehörige getötet und 27 
verwundet wurden. Die indi­
schen Armeeangehörigen ge­
hörten zu den Außerordentli­
chen UNO-Truppen im Ghaza- 
Strelfen.

HANOI. Die in der Pro­
vinz Phuyen operie­

renden Einheiten der südviet­
namesischen Befreiungsar­
mee setzten am 7.. 10.. 11. 
und 16. Mal Über 530 feindli­
che Soldaten und Offiziere 
außer Gefecht. Die meisten 
davon sind Angehörige, der 
südkoreanischen Marionetten­
armee 6 404-USA-Flugzeuge 
verschiedenen Typs wurden 
in der Ze(t von 1961 bis Ap­
ril 1967 "von dop Soldaten der 
Befreiungsarmee und süd- 
vietnamesischen Partisanen 
abgeschossen bzw. itff Flug­
plätzen und Luftstützpunkten 
vernichtet, meldet die vietna­
mesische Nachrichtenagentur.

NEW YORK. Der UNO- 
Sicherheitsrat trat am 

Sonnabend um 4 Uhr New- 
yorker Zelt zu einer außer­
ordentlichen Sitzung zusam­
men. die von der Syrischen 
Arabischen Republik mit Un­
terstützung der sowjetischen 
Delegation verlangt worden 
war.

Der Sicherheitsrat wurde 
einberufen, well die israeli­
schen Aggressoren seinen Be­
schluß Uber Einstellung der 
Krlegshandiungen wortbrü­
chig verletzt hatten.



Heute—Tag der Arbeiter der Leichtindustrie ----- Im Vormarsch
INDUSTRIE, DIE UNS 
BEKLEIDET UND BESCHUHT

Dem JubUäumsjahr — Stoß- 
arbeit!"— unter dieser Devise ar­
beiten gegenwärtig die Kollektive 
der Betriebe der Ixslchtlndustrlc 
de« Landes. Ihr gehören 3 500 
große Betriebe 25 verschiedener 
Zweige an — Baumwoll-, Seide-, 
Wall- und Lcinenkomblnate. 
Nlhtabrtkm. l-cder- und Schuh­
werkfabriken. Wirkwaren-. Ga­
lanterie-. Porzellan-, Spielzeug. 
Fabriken, wissenschaftliche For­
schung«- und ProJekUerungsinstl- 
tute. Konstruktionsbüros, Mode, 
hauser.

Am Vorabend des Tages der 
Arbeiter der Leichtindustrie bat 
der TASS-Korrespondcnt den 
Minister der UdSSR N. N. Ta­
rassow darüber zu erzählen, wo­
mit die viele Tausende zahlende 
Armee der Mitarbeiter der In­
dustrie. die unser Volk bekleid 't 
und beschuht, zum Jubiläum der 
Sowjetmacht kommt.

..Keine tausendköpTlge. son­
dern eher schon eine Millionen­
armee". verbessert Nikolai Ni­
kiforowitsch. „Denn gegenwärtig 
sind in der Leichtindustrie etwa 
vier Millionen Arbeiter. Ingenl - 
eure, Techniker, Künstler und 
wissenschaftliche Mitarbeiter 
beschäftigt. Fast ein Fünftel der 
gesamten Industrieproduktion 
des Landes entfällt auf die Leicht­
industrie.

In den 50 Jahren machte un­
sere Industrie große Fortschritte. 
Nicht von ungefähr nannte man 
das Zarenrußland — Kattunruß­
land. Auf seinem Territorium ar­
beiteten meist kleine, technisch 
rückständige Manufakturenunter­
nehmen. die hauptsächlich den 
Handwerkern der primitiven 
Heimindustrie gehörten. Die ge­

samte Ausrüstung wurde 'm 
Ausland gekauft und sogar Rn'i. 
Stoffe — Rollbaumwolle, Woll- 
und Seldcnwarcn — meist ein- 
geführt. In den Jahren des 
..Aufblühens", z. B. 1913. er­
zeugte Rußland 3 Millionen lau­
fende Meter Stoffe, 68 Millionen 
Paar Lcdcrschuhe. eine unbedeu­
tende Anzahl Strümpfe und 
Socken. Im vergangenen Jahr 
bekamen die Sowjetmensclien 
über 9 Millionen /laufende Meter 
Stoffe, etwa 2.5 Milliarden Stück 
Wirkwarenerzeugnisse. über 
520 Millionen Paar Lcderschuh- 
werk. für über 10 Millionen Ru­
bel fertige Kleidungsstücke. In 
Rußland gab es früher überhaupt 
keine Konfektionsindustrie, nur 
3 Prozent der erzeugten Stoffe 
kamen in die Nähereien. Fast alle 
Kleidungsstücke wurden in 
häuslichen Verhältnissen genäht. 
Wir dagegen sind bestrebt, daß 
85 Prozent aller Stoffe an den 
Käufer als modern genähte, ele­
gante Kleider gelangen.

In den Jahren der Industria­
lisierung den Jahfen der ersten 
Planjahrfünfte wurden neue 
Textil-. Konfcktlons-. Schuh­
fabriken in Iwanowo. Wladimir. 
KJrowograd, Aschchabad. Ferg.c 
na. Tbilissi. Im Ural und In Si­
birien gebaut Hier das Resultat: 
im Jahre 19*10 wurden Im Lande 
(im Vergleich zu 1913) Stof fe- 
doppelt soviel. Schuhwerk—drei­
undeinhalbmal soviel. Wirkwaren 
— über 250mat mehr erzeugt."

„Wie werden die Beschlüsse 
der Partei über die Vergrößerung 
des Ausstoßes von Bedarfsarti­
keln erfüllt?”

„In den Direktiven des XXIII. 
Parteitags der KPdSU ist ein 
großes Programm der Errichtung

neuer und der Rekonstruierung 
und des technischen Ausbau? der 
funktionierenden Betriebe vor­
gesehen; lu den Jahren des lau­
fenden Planjahrfünfts sollen 300 
neue Werke, und Fabriken ge­
baut und über IDO schon tätige 
Werke rekonstriiliTt werden.”

„Wie werden die neuen Be­
triebe aussehen? Zum Beispiel 
das Im Bau stehende Ogrsker 
Trlkotagckomblnat (Lettische

..%* Wird der größte Betrieb die­

ses Zweig« sein. Seine Gebäude 
nehmen -10 Hektar ein. In den 
Hallen werden 26 mit moderner 
hochproduktiver Ausrüstung ver­
sehene Fließstraßen arbeiten. 
Schon In einem oder anderthalb 
Jahren erscheinen auf den Laden­
tischen über 12 Millionen Erzeug­
nisse mit der Marke des Kom­
binats: originelle ' Jumper und 
Jacketts. Anzüge und Blusen aus 
Kunstwolle, die ihrer Qualität 
nach nicht hinter der natürlichen 
steht. In Birobldshan, Tscherwo- 
nograd. Karaganda und Tsche­
remchowo werden neue Kombi­
nate errichtet, mit einer Kapazi­
tät von Je 30 Millionen Waren­
stücken im Jahre. Die Trlko- 
tagelndustrle wird durch weitere 
75 Großbetriebe bereichert.

Die Produktion von Leder­
schuhwerk wird von 522 Millio­
nen Paar Im vergangenen Jahr 
auf 670 Millionen Paar zum 
Ende des Plan/Bhrfünftg steigert- 
Und zum Anfang des Jahres 
1971 wird die Kapazität der 
Schuhfabriken auf 760 Millionen 
Paar gebracht.

In diesem Jahr wird In allen 
Betrieben unseres Wirtschafts­
zweigs In besonders schnellem 
Tempo das Sortiment aufge­
frischt. die Produktion von 
Stoffen. Schuhwerk und anderen 
Erzeugnissen gemeistert. die 
ihrer Qualität nach nicht hinter 
den besten ausländischen Mustern 
zurllckstehen."

„Nennen Sie bitte die inter­
essantesten Neuheiten des Jubi­
läumsjahrs.“

„Das ist gar nicht einfach.

Zur Bestätigung duKh den künst­
lerischen Rat truen seit Beginn 
das Jahres und treffen letzt noch 
•o viel interessante Muster aus 
den Fabriken ein, daß es ein­
fach unmöglich ist, sie aufzuzäh. 
len. geschweige denn über jedes 
eingehend zu berichten. Zu den 
besten Neuhelton gehören /. B. 
die Stoffe der „TreChgorkj" für 
Kleider „Vlra" und ..Rossinka", 
für Herrenberufshemde der Stoff 
„Ponedelnlk’- (Montag).

Die Musterzeichner und Künst­
ler der Kammwollkombinate 
von Kalinin und Iwanowo erarbei­
teten einige neue leichte Woll­
stoffe und die Firma „Bolschcwi- 
tschka” In Semipalatinsk näht 
daraus modische Sommeranzüge 
ohne Futter, die schon die Billi­
gung 'der Käufer bekommen Itp- 
ben. Für Dumenmäntul und Ko­
stüme sind die Krasnodarer und 
Brjansker Stoffe „Oktava". 
„Irls". „Sagadka” und andere 
sehr güt.

Zusammen mit den Nähern sol­
len die Arbeiter der Trikotage- 
fabrlken 70000 -Herren-, Damen- 
und Kindermäntel aus Trikotage 
erzeugen, und zwar aus dem schö­
nen und dichten sogenannten 
Interlontuch. das mit Porolon 
verdoppelt Ist. Die Leningrader 
Fabrik „Krasnojc snanija" und 
die Rigaer „Mara” stricken 
schon Jetzt originelle Blusen mit 
durchbrochenem Muster. Sport­
jacken und Hemden aus Elastik.

In allen ( Betrieben ent­
faltet sich gegenwärtig der 
sozialistische Wettbewerb. Die 
Namen der Besten sind Jedem. 
Mitglied unseres 'Viertnlllionen- 
Kollektlvs bekannt. Das sind die 
Weberinnen des lettischen Kom­
binats ..Rigas Auduins" Lydia 
Sm itscherc wskaja und aus der 
Strick- und Webefabrik namens 
Wagshanows — Nina Gawrilowa, 
die Nälicrln Glafira -Borsenkowa 
aus der Moskauer Nähverewigung 
„Raduga".. die Zuschneiderin der 
Lwower Schuhfirma „Progreß” 
Theresa Prlbylo und noch viele 
andere. Ihre Erfahrungen müssen 
Gemeingut aller werden."

• Baumwollspinnerei von Alma-Ata baut Produktion aus
• Schuhwerker von Semipalatinsk— zuverlässige Produ­

zenten

Guter Saatstand
Alma-Ata. In den meisten 

Gebieten und Rayons Ka­
sachstans bilden sich normale Ver­
hältnisse zum Erhalt einer guten 
Getreideernte, erklärte dem 
KasTÂG-Korrespondenten der Stell­
vertretende Minister für land- 
wirtschaft der Republik D. 0. 
Krüger. Ersprießlich erwiesen sich 
die jüngsten Niederschläge auf 
den Weizenfeldern der nördlichen 
Neulandgebiete. Eine gute Ein­
schätzung gaben die Agrometeorolo- 
gen den jungen Getreidesaaten fast 
in allen Wirtschaften der Gebiete 
Kuslanai, Zelinograd, Kokischetaw 
und anderen.

Dies erklärt sich nicht nur durch 
den Regen, sagte D. G. Krüger. 
Gesät wurde hauptsächlich mit 
Samen erster und zweiter Klasse 
auf sorgfältig bearbeiteter Brache 
und Herbststurz. In den besten 
Fristen, in 8—10 Tagen, wurden 
die Mechanisatoren nicht nur nut 
der Aussaat fertig, sondern walz­
ten auch den Boden ab. Dies half 
die Feuchtigkeit zu wahren. Fast 
allen bewässerten Halmfrüchten 
und den Wintersaaten wurden je 
Hektar 1~2 Zentner Dünger «ge­
führt. Zum erstenmal wurden mit 
Chemikalien eine halbe Million

Hektar Neuland im Norden der 
Republik gedüngt.

Der Weizen im Ischimbereich 
bildet erst das dritte Blatt, wäh­
rend ganz im Süden, im Geb’et 
Tschimkent, nur noch wenige Tage 
bis zur Ernte geblieben sind — 
die Halmfrüchte schießen in die 
Ähre. Die Mechanisatoren des 
Tschardarinsker Rayons, der an die 
Wüste grenzt, bringen die Ernte­
maschinen nach den Feldst ander ich 
und Brigaden, über tausend Kom­
bines bereiteten die Mechanisato­
ren der Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Tschimkent vor — bedeu­
tend mehr als vor einem Jahr. 
Schneller als bisher geht die In­
standsetzung der Erntemaschinen 
auch in ganz Kasachstan vor sich.

Zweite Baufolge 
Her Gasleitung

ASCHCHABAD. (TASS). Es 
wurde beschlossen, die zweite Bau­
folge der Gasleitung Mittelasien— 
Zentratgebiete der UdSSR zu legen 
(Gesamtlänge der Trasse — etwa 
3 200 Kilometer).

Der Bau soll gleich nach der 
Inbetriebnahme der ersten Baustufe 
der Gasleitung zum 50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution beginnen. 
Die Durchlaßfähigkeit der neuen 
Rohrleitung erreicht 44—15 Milliar­
den Kubikmeter int Jahr (die erste 
Baustufe wird 10 Milliarden Kubik­
meter Gas liefern).

Die zweite Baufolge soll 1970 
ihrer Bestimmung übergeben wer­
den.

Textilarbeiter 
steigen bergauf

Alma-Ata. (Eigenbericht). Die Alma-Ataer Baum­
wollspinnerei produziert mit Jedem Jahr mehr. In 
die Abteilungen kommen Immer mehr neue, hoch­
produktive Maschinen. So wurden 201 Krempel 
und 32 Strecken aufgestcllt. Die Einführung der 
neuen Technik warf Im vorigen Jahr 579 000 
Rubel Mehreinkommen ab.

Erfolgreich wird in den Betrieben des Kombinats 
die wissenschaftliche Arbeitsorganisation einge­
führt. So werden im Spinnbetrieb jetzt die Wickel

Ein Geschenk:
45 000 Paar Schuhe

Semipalatinsk. (Teletonbericht). Die Belegschaft 
der Schuhfabrik gehört zu den Spitzenkollektiven 
der Leichtindustrie Kasachstans. Die Schuhwerker 
kommen Ihren Jubiläumsverpflichtungen gewissen­
haft nach. Den Tag der Arbeiter der Leichtindu­
strie begehen sie mit bedeutendem Planvorsprung. 
Der Fünfmonatsplan ist sowohl In der Brutto- als 
auch in der Warenproduktion. In Arbeitsproduktjvitlt

Litauischer Seidenspinner

Trlazetatselde Ist glatt und glänzt wie Metall. Die aus dieser 
Seide hergestellten Stoffe sind knitterarm, sie dehnen sich nicht und 
laufen beim Waschen nicht ein.

Da? erste Triazetat wurde In der Sowjetunion vor zwei Jahren 
In der Kunstfaserfabrik Kaunas erzeugt. Vor kurzem feierten die 
Chemiker Litauens die Inbetriebnahme der zweiten Baustufe der 
Fabrik. Nunmehr Ist dieser Betrieb der größte in Europa und wird 
Jährlich so viel Fasern liefern, die ausreichen, um daraus Kleider 
für 80 Millionen Frauen zu nähen. Stoffe aus dieser Seide werden 
von Textilfabriken der baltischen Republiken, der Russischem Föde­
ration, Belorußlands und der Ukraine hergestellt.

Vor kurzem begann die Fabrik mit der Produktion von Dtazetat, 
einem Kunststoff verschiedener Farbe mit denselben Eigenschaften, 
wie sic das Triazetat aufweist. Das DJazetat wird aus den Abfällen 
von Baumwolle erzeugt.

Litauische Wissenschaftler suchen nach weiteren Möglichkeiten 
für die Verwendung der Produktion des litauischen „Seidenspin­
ner»". Fachleute des Litauischen Forschungsinstitutes für TextlHn- 
dtMtrie entwickelten ein Verfahren zur Herstellung des sogenannten 
„voluminösen” Azetats. Die' daraus produzierten Erzeugnisse sind 
knitterarm, elastisch, haltbar und sind um 50 Prozent leichter ab 
Wolle.

UNSERE BILDER: oben (rechts): KunatfaterfabrlE Kaunas, 
(links) Spulen mit Triazetatseide.

(APN)

durch ein Förderband von der Schlagmaschine zur 
Kammabteilung transportiert. Auch wurde ein 
neuer Wickelwagen zum Transportieren der Vor- 
tresplnnspulen entwickelt. Der innenbetriebliche 
Transport ist vollständig mechanisiert. Dadurcn 
konnten 144 Hilfsarbeiter für andere Arbeiten > 
freigestellt werden.

Um die Verbesserung der Arbeitsverhältnisse Ist 
man sehr besorgt. An 250 Spinnmaschinen wurden 
flaumabfangende Vorrichtungen angebracht. Die 
Arbeit wurde dadurch erleichtert, das Garn reißt 
seltener, die Qualität wurde besser.

UNSER BILD: In einer der Abteilungen der 
Baumwollspinnerei von Alma-Ata.

Foto: J. Kepar M

und In der Realisierung der Erzeugnisse Überbo­
ten worden. Durch sparsamen Verbrauch der Roh­
stoffe und Materialien konnten bereits 42 000 Ru­
bel eingespart werden.

Die Schuhwerker haben bereits 45 000 Paar 
Schule überplanmäßig produziert. Das ist den 
Bestarbeitern der Produktion zu verdanken.. Zu 
Ihnen gehören der Held der Sozialistischen Arbeit, 
die Zuschneiderin Jekaterina Wassiljewa. die 
Stanzerin Anna Rusanowa, die Zuschneiderin Emma 
Bart und viele andere.

J. WECKESSER.
Mitglied des ehrenamtlichen

Korrespondentenbüros

Ihr Beitrag
Die Viehzüchter des Kolchos 

„Krasnaja swesda'* erfüllen _ in 
Ehren ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen. Vor einigen Tagen 
meldeten sie die vorfristige Er­
füllung des Haibjahrplans an Milch 
und Fleisch. An den Staat wurden 
2 396 Zentner Milch und 753 
Zentner Fleisch abgeliefert. w

Einen großen Beitrag zur 'm" 
fristigen Planerfüllung leisteten die 
Melkerinnen Valentina Rybalko. 
Klara Sauter.,Maria Schäfer. N’a- 
talja Balash. Sachkundig betreut 
die Melkanlagen der Mechaniker
Robert Scheck. Hohe Gewicht Zu­
nahmen erzielten die Viehwärter I 
der Mastherde Eduard Neumann. , 
Alexander Hermann und Wassili 
Tepljakow. Sie beträgt im Durer 
schnitt 700—800 Gramm je 
Rind im Tag.

A. DOLGOW
Gebiet Zelinograd

tfl I ra-i IITO--I i

Züge 
nach Sachalin

Für die Einwohner der so­
wjetischen Insel Sachalin Im 
Stillen Ozean ist das rin lang­
gehegter Wunschtraum, Es wäre 
«loch wirklich fein, im P'-yjonen- 
wagen ‘ direkt .aus der $tadt 
.luslino-Sachalinsk nach Moskau 
zu fahren, nicht wahr? Noch „be­
quemer" hätten es aber die Le* 
bensmlttel. Maschinen und Aus­
rüstung. die aus zentralen Gegen­
den des Landes auf die Insel Sa­
chalin gebracht werden. Ein 
ganzer Eisenbahnzug brächte sie 
fahrplanmäßig über den Tataren- 
Sund an Ihre Adresse.

Ich befinde mich In Cholmsk, 
der Flscherhauptstadt Im Süd- 
westen Sachalins. Dieser Hafen 
wird nach entsprechendem Aus­
bau seiner Durchlaßfähigkeit die 
Züge vom Festland aufnehmen. 
Hier wird steh die Endstation der 
unsichtbaren 254 Kilometer lan- 
![en Eisenbahnlinie- befinden, die 
in fernöstlichen Hafen Wanino 
beginnt.

Cholmsk Hegt terassenförmlg 
auf zahlreichen Hügeln. Ich aber 
stehe unten, direkt an der Küste. 
Der WJnd fängt sich In dtn 
Drähten und Masten der art der 
Reede ankernden Schiffe, singt 
sein übermütiges Liedchen. Er

weiß nicht. daß die Menschen 
auch hier etwas gegen den Ozean 
aushecken; im Norden von Sa­
chalin haben sie bereits zweimal 
seine Ruhe gestört—auf dem 
Botten des Talarcn-Sunds verlau­
fen Jetzt zwei Erdölleitungen!

Noch herrscht In der Stadt und 
Im Hafen das übliche emsige 
T-ebcn. das aber bald große 
Wandlungen mitmachen wird. Die 
Ursache dafür lesen wir In den 
Direktiven des XXIII. Parteitages 
der KPdSU: „Die Umschlags- 
kapazltnt der Seehäfen Wlndlw<> 
stok, Nachodka und Wanino Ist 
zu erweitern. Es Ist eine Führe 
zwischen Wanino, und der Insel 
Sachalin zu bauen und mit der 
Errichtung einer Brücke über den 
Amur bei Komsomolsk am Amur 
zu beginnen.”' Ti

In diesen lakonischen Zellen 
der. Direktiven Ist der alte 
Wunschtraum der Sachailner zum 
Ausdruck gebracht, mit dem 
Festland eine verläßliche Trans­
portverbindung zu erhalten. U.id 
da erinnere Ich mich Jetzt In 
Cholmsk, wie Pawel Artjomo­
witsch Ixronow, der an der Spit­
ze der Sachailner Parteiorgani­
sation steht, während unseres Ge­
spräches die künftige Fähre

(JMd l
..Weg des Lebens" genannt 
hatte. .Wir brauchen .sie wie 
Luft, sagte er damals. Sachalin 
hat sich doch riesig verändert 
gegen 'Miller. Es entstanden. 19 
neue Städte und 33 Siedlungen. 
200 neue Betriebe wurden erbaut 
(1927 gab es hier bloß 9. und 
das waren sehr primitive).

Auf Sachalin wird Erdöl ge­
wonnen und Kohle gefördert. 
Holz und Rauchwerk beschafft, 
Papier und Zellulose produziert. 
Jeder dritte Hering Im Lande 
kommt von Sachalin. Die Insel 
exportiert nach 26 Ländern.

Der namhafte russische 
Schriftsteller Anton Tschechow 
brauchte.- Ende des vorigen Jahr­
hunderts 81 Tage. um aus 
Moskau nach Sachalin zu gelan­
gen. Heute wird der 15000 Kilo­
meter lange Weg In nur 10 
Stunden zurückgelegt. Tsche­
chows Transportmittel zu den 
östlichen Grenzen Rußlands 
waren Eisenbahnzug und Pferde, 
zu Fuß und per Dampfer. Unsere 
Zeitgenossen hingegen ver­
bringen die. 10 Stunden lff> 
bequemen Salon des Großflugzeu­
ges.

Ein Großflugzeug Ist natürlich 
eine gute Sache, bloß macht das 
Sachailner Klima den Lufttrans, 
port zu einer unverläßlichen An­
gelegenheit. Daher steht eine 
totale Rekonstruktion des Eisen­
bahntransportes auch auf der 
Insel selbst bevor. sagte uns 
Jewgeni Batrak, Chefingenieur 
der Südsachaliner Elsanbahnf Ul- 
alc.

Kehren wir aber zu der vor­
derhand noch nicht bestehen­
den Fähre zurück. Ich gehe die 
Küste entlang, blicke hinaus 
zum Horizont und sehe mit mei­
nem geistigen Auge bereits die 
125 Meter langen Eisbrecher, 
die mit einer Stundengcschwln- 
dlgkelt von 16.8 Knoten fahr­
planmäßig zwischen Wanino und 
Cholmsk und zurück verkehren 
werden. Jede Fähre kann einen 
ganzen Eisenbahnzug aufnehmen 
und verfügt zudem noch über 
Kajüten für 61 Passagiere.

Ingenieur Michail Scheludko. 
einer der Autoren des Fähren­
projektes, Ist nach Cholmsk ge­
kommen. um Fragen zu bespre­
chen, die noch nicht endgültig 
entschieden sind. Wir kamen mit 
ihm zusammen und baten Ihn um 
einige sozusagen „Fährenlnfor- 
inationen.“. Die Sachailner Fäh­
re. sagte Scheludko, Ist die dritt­
größte Im Lande. Man sollte 
also meinen, daß es keine Pro­
bleme mehr gibt. Dem Ist aber 
nicht so. Die Autoren des Pro­
jektes (an der Ausarbeitung be- 
tolUgttn sich sieben Projektle. 
rungii und Forschungsinstitute) 
stießen auf eine Reihe von 
Schwierigkeiten. Dio hauptsäch­
lichste besteht darin, daß die Ei­
senbahn aut dem 'Festland und aut 
der Insel verschiedene Spurwei­
ten haben. Es wurden einige 
Varianten erörtert: Auswechseln 
der Radsätze, kombinierte Gelei­
se und andere. Sie alle wurden

aber nach entsprechendem Stu­
dium abgelehnt. Es wurde be­
schlossen. In Cholmsk einen Gü­
terumschlag zu belassen. Bald 
wird sich hier vieles ändern. 
Dasselbe bezieht sich auch aut 
den Hafen Wanino.

Im Cholinsker Stadtpartel­
komitee sagte man uns. der Bau 
der Fähre werde noch in diesem 
Jahr beginnen und bis 1970 be­
endet sein. Die Fähre wird den 
Großteil der nach Sachalin gehen­
den Güter befördern.

Noch etwas. Die Brücke Ober 
den Amur, die ebenfalls In die­
sem Planjahrfünft erbaut wer­
den soll, steht übrigens In direk­
ter Beziehung zu Sachalin. Die 
Züge nach Wanino fahren mit 
Frachten nämlich über den zu- 
gefrorenen Amur. In den wär­
meren Jahreszeiten, wenn das 
Eis schwach ist. wird aber
diese Beförderung eingestellt,
was sich natürlich auch auf
Sachalin auswirkt. Die Brücke
wird nun diese Lücke schließen.

So verschwinden von Jahr zu 
Jahr Immer mehr Jene Züge Im 
/Aussehen Sachalins, die für die 
Insel, die entlegene Peripherie 
des Landes, so bezeichnend sind. 
Sie bleibt wohl nach wie vor 
das am weitesten entfernte Stück 
unseres Landes, kommt aber doch 
sozusagen näher. Eben diesem 
Zweck wird die Fähre über 
Tataren-Sund dienen.

Michail ANTIPOW.
APN-Korrespondent

r Miet FREUNDSCHAFT ’r” ' ' ===== 11. JUNI 1967.



Literaturseite
Die Mörder 
sind 
unbehelligt

- Worte: J. JBWTUSCHENKO

Musik: €. KOLMANOWSKI

‘ 'Die ölen heulten nachts ununterbrochen.
Verlschert brannte ich Im Flammengrab.
Ich kam als Rauch aus Dachaus Schlot gekrochen, 
doch sank ich lebend auf die Flur hinab.
Ich hatte noch mit manchen abzurechnen, 
solang die Mörder unbehelligt sind. 
Ich war zum Tode keineswegs berechtigt, 
solang die Mörder unbehelligt sind.

Mag's in der Hölle keinen Platz mehr geben« 
so fehlt doch mancher dort aut jeden Fall. 
Mein Lied soll die Ermordeten erheben, 
daß sie die Mörder suchen überall.
In alle Erdenwinkel sollt ihr schauen, 
sucht Tag und Nacht ergrimmt, bis ihr sie lind't. 
Wie kannst du denn, o Himmel, ruhig blauen, 
solang die Mörder unbehelligt sind!

Ihr totgequälten Kinder, kommt in Scharen, 
sucht unter Menschen das entmenschte Vieh 
und kleidet euch als Richter in Talare, 
Im Namen unsrer Kinder richtet sie!
In Warschau, Kursk, Paris, an allen Ecken 
seid wachsam, Menschen, schlaft nicht, seid nicht blind! 
Mag das Gedächtnis in der Nacht euch wecken, 
solang die Mörder unbehelligt sind!

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

Die besten Tra- 
. ditionen der vater­

ländischen und der 
Weltliteratur hei­
lighaltend, sehen 
wir, sowjetische 
Schriftsteller die Li­
teratur als eine ge­
sellschaftliche Tä­
tigkeit, als einen 
mächtigen Faktor 
des Fortschritts an. 
Sie kommt aus dem . 
Volk, gehört dem 
Volk, dient ihm 
treu im Kampf für 
die erhabenen Prin­
zipien der Freiheit, 
Gleichheit, Brüder­
lichkeit und Gerech­
tigkeit, für die ho­
hen Ideale des 
Kommunismus!

IV. Sehriftstellerkongreß der 
UdSSR

Der bekannte sowjetische 
Schriftsteller und Dichter Kon­
stantin Simonow befand sich un­
längst auf einer Schaffensreise 
im Gebiet Magadan.

Mehr als drei Stunden unter­
hielt sich K. Simonow mit den

Andreas KRAMER

An die Lerche

Studenten des Magadaner Päda­
gogischen Instituts.

Der Schriftsteller erzählte aus­
führlich über seine Schaffens- 
pläne. rezitierte seine Gedichte.

UNSER BUD: K. Simonow 
gibt den Studenten Autogramme 

Foto: J. Romanzow

Munter traben 
meine Pferde

Turksib
Tausend Kilometer lang: 
Schienenstrang, Schienenstrang! 
Und die Räder und die Kolben 
singen eine Melodie, 
und die Tender und die Wagen, 
die Getreide mit sich tragen.
früh und spät, spät und früh—• 
Turksib!

Turkestan, das Hunger hat, 
wird nun satt, wird nun satt. 
Brot und Holz kommt angeflossen,

Rfpx ZJMMERINC

von Sibirien kommt es her, 
Kilometer überflogen 
über Berge. Wasserwegen. 
Meer und Flui, Fluß und Meer — 
Turksib!

Und von Turkestan zurück 
Baumwollballen Stück für Stück. 
Und die Lok'motiven rasen 
durch die Steppen, durcli den Sand 
und verbinden beide Pole: 
Weizen, Roggen, Wolle, Kohle, 
Land und Land — 
Turksib!

Tausend Kilometer lang: 
Schienenstrang. Schienenstrang! 
Und die Menschen und die Hämmer 
badeten im Arbeitsschweiß.
Stürme war'n zu überwinden, 
und die Länder zu verbinden... 
Doch der Preis? Doch der Preis? 
Turksib!

Geschrieben 1930 auf Anlaß der Eröffnung 
der Turksib-Eisenbahnlinie. deren Bau zu den 
ersten großartigen Leistungen des jungen So- I 
wjetsfaates gehörte. I

Stets klingt dein Lied froh in der Höh, 
nie traurig dein Gesang, 
Alt ob dir Unrecht nie geschah", 
alt wär dir niemals bang.

Steigst früher als die Sonne auf. 
Mit einem heitren Lied 
begleitest du des Tages Lauf, 
wirst nie des Singens müd.

Nur wenn es mal in Strömen gießt, 
sitzt du im Gras und schweigst. 
Der Regen kaum vorüber ist, 
du neu zum Himmel steigst.

Wie groß zum Leben, das du Rabat, 
muß deine Liebe sein, 
daß allen kund dein Glück du gibst, 
dein Leid trägst ganz allein. ,

Munter traben meine Pferde 
auf Steppenwegen schmal und grau. 
Ihr schönstes Grün trägt heut die Erde« 
der Himmel trägt sein schönstes Blau,

Die bunten Frühlingsblumen sticken 
sich in der Steppe grün Gewand, 
wohin auch meine Augen blicken, 
sprießt junge Saat aus fettem Land,

Am Himmel voller Lerchenlieder 
ein Flugzeug kühne Kreise zieht, 
schaut wachsam auf das Land hernieder, 
das unter seinen Flügeln blüht.

Munter graben meine Pferde 
auf Steppenwegen schmal und grau. 
Ihr schönstes Grün trägt heut die Erde, 
der Himmel trägt sein schönstes Blau.

Klemens ECK

I? S war schon spät, als ich 
“ins Gasthaus zurückkehrte. 

Das Zimmer hatte indessen noch 
jemand bezogen. Langsam und vor­
sichtig kleidete ich mich aus. 
Mein Getue war aber hinreichend, 
um meinen Nachbar aus dem 
Schlaf zu wecken. Er stützte sich 
auf die Ellbogen und schaute mich 
interessiert an.

„Jetzt ist es mit meinem 
Schlaf für heule vorüber”, bemerkte 
er trocken, aber ohne Verdruß. Er 
griff gähnend nach seinem Rauch" 
zeug.

«Ich’ wollte Sie wahrhaftig nicht 
stören'", sagte ich leise.

„Ist ja nicht der Hede 
wert", meinte der Mann gutmütig, 
„in der Fremde hat die Nacht 
überhaupt ilire Tücken. Man kann 
niemals so ausruhen wie zu Hau­
se.” Ich mußte das zugeben. Die 
Nächte im Gasthaus oder im Eisen­
bahnwagen setzen mir immer wie­
der zu. Wir wechselten noch ein 
paar belanglose Worte, und als ich 
meine Zigarette zu Ende geraucht 
hafte, sagte ich dem Manne: „Gute 
Nacht!”

„Gibt es schon lange bei mir 
nicht", versetzte er seufzend, und 
ich ahnte, daß mein Zimmerkojlege 
wirklich nicht so bald einschlafen

I wird. Er goß sich Wasser in ein

Glas und trank. Dabei schmatzte er 
so umständlich, als ob er in Ho­
nigkuchen hineinbisse.

„Schlafen Sie schon?” wollte er 
nach einer kurzen Weile wissen. 
Und als ich verneinte, fuhr er fort:

„Meine Ruhe ist schon lange 
weg, ich schlafe stets wio ein 
Hase. Noch vom Krieg her. Ha­
ben Sie den Krieg mitgémacht?”

„Jawohl, ich könnte ein Lied­
chen singen von den Kriegen", 
sagle ich. „Hab sogar noch was 
von neunzeliqhunderlvierzehn in 
Erinnerung...“ Der Mann richtete 
sich auf und sah mich erleichtert 
an, als ob ihn das freute.

„Ich war Kundschafter”, begann 
er von neuem. ..und da gab es we­
nig Gelegenheit zu schlafen, es 
war immer so ein Notschlaf, im 
Gehen, wie man sagt."

„Das ist verständlich", sagte 
ich, „da müssen Sie demnach vie­
les erlebt haben,- nicht wahr?"

„Natürlich", verseilte der Mann. 
..aber das Schlimmste kam erst 
hinterdrein." Ich wandle mich ihm 
zu und sah ihn aufmerksam an, 
soweit das der Schein der Tischlam­
pe erlaubte. Er konnte ein Vierzi­
ger sein, halte stark entwickelte 
Arme und kräftige Hände, um die 
ihn ein Athlet halle beneiden kön­
nen. Groß und massig war der 
Kopf, was dem Gesicht ein eckiges 
Aussehen verlieh. Die Augen konn­
te ieh des matten Lichtes wegen 
kaum sehen, sie mußten müde und 
nachdenklich sein. Ein Mensch, der 
wenig schläft, wird kaum munter 
blickende Augen haben.

W" AS könnte es schon Schlim- 
meres geben nach dem 

letzten Krieg?" nahm Ich den Ge­
sprächsfaden wieder auf, „er war 
gewiß das Schrecklichste für jeden 
Menschen, der ihn miterleben muß­
te.”

„Das will ich nicht bestreiten, 
aber...”, er machte eine kaum 
merkbare Bewegung mit dem Kopf. 
„Jeder bat doch sein eigenes Le­
ben, sozusagen, sein persönliches 
Kreuz zu tragen, das manchmal 
tiefe, unheilbare Wunden schlägt. 
Wenn Sie Lust haben, kann ich 
Ihnen ja meine Geschichte kurz er 
zählen."

„Mit Vergnügen", antwortete Ich 
und griff unwillkürlich nach einer 
Zigarette. Der Mann goß indessen 
eine Flüssigkeit in zwei Gläser und 
stieß eins an das andere. „Bille“, 

sagte er. „auf unsere Bekannt* 
schäft.“ Ich zögerte.

„Na", meinte er wohlwollend, 
„ein Gläschen kann Ihnen wirx- 
licli nicht schaden!“ Ich trat an 
seinen Nachttisch und trank. Er 
reichte mir ein Täfelchen Schokola­
de und ließ sich in seine Kissen 
zurückfallen. So lag er eine kurze 
Weile, bis ich mich wieder auf 
mein Bett niedergelassen hatte. 
Dann begann er seine Geschichte.

„Ich habe schon erwähnt, daß 
ich Kundschafter war. Einmal ent* 
spann sich da ein heißes Schar­
mützel zwischen unserem und ei­
nem faschistischen Spähtrupp. Das 
Geplänkel ging in eine richtige 
Schlacht über, und ich wurde 
schwer verwundet. Es war jammer­
schade, denn das Unglück traf 
mich gerade in dem Augenblick, 
als wir zum ersten Mal die Grenze 
Deutschlands überschritten. Erin­
nern Sie sich, das war im Herbst 
iieunzehnhundertviernndvicrzig?

Ich weiß nicht mehr genau, wo 
und wie lange ich gelegen habe, 
ich . war oft bewußtlos. . Aber 
schließlich wurde ich unweit von 
Moskau in einem Hospital unter 
gebracht. Die Ärzte unterwarfen 
mich einer Operation und entfern­
ten zehn Granatsplitter aus dem 
linken Bein. Zwei aber blieben sit­
zen — die konnten sie nicht raus­
kriegen.

Hören Sie mich noch an? Na, 
gut. Nach der Operation wurde mir 
.sichtlich besser, zumal eine Kran­
kenschwester mit dem hübschen 
Namen Wilhelmine — ich nannte 
sic Minna — sehr liebreich zu mir 
war. 0, diese Minna! Sie war ein 
eigenartiges, oder, wenn Sie wol­
len, ein einzigartiges Mädel. Sie 
hatte für jeden kranken Soldaten 
ein Mutterherz, ein Trostwort, das 
sogar den Hoffnungslosesten wieder 
Lebensfreude gab.

P ÜR mich war Minna mehr 
als Krankenschwester, ich 

hatte sie gleich am ersten Tag 
in mein Herz geschlossen. Wenn 
ich in ihre großen, ruhigen, so 
herzlich warmen Augen schaut*, 
so sah ich mein Himmelreich 
darin...“ Mein leichtes Räuspern 
brachte den Mann anscheinend in 
eine kleine Verlegenheit, denn er 
sagte:

„Lachen Sie nur. lieber Freund, 
aber so war es. Glauben Sie mir, 
ich übertreibe nicht. Solche Augen 

halte ich noch niemals gesehen nnd 
werde dergleichen nimmer sehen. 
Sie waren tief wie das All und 
blau wie eine Kornblume. Das hell­
blonde Haar hing ihr anmutig über 
die Schultern. Ich begann zu be­
greifen. wie der Liebreiz ein;r 
Frau den Trojanischen Krieg her- 
aufbeschwÖren konnte. Ich hätte 
bedenkenlos für Minna mein Le­
ben hingegeben.

Dabei war ich immer noch ans 
Bett gefesselt. Eines Tages began­
nen wieder heftige Schmerzen. 
Sonderbarerweise im rechten Bein, 
das die Ärzte bisher für gesund 
gehalten hatten. Sie stellten eine 
Blutvergiftung fest. Das Bein 
mußte amputiert werden." Er 
setzte seine erloschene Zigarette in 
Brand und tat einige kräftige Zuge.

Ich unterbrach die eingelretene 
Stille nicht. Wartete, bis er in 
seiner Erzählung fortfnhr: „Ja, 
das rechte Bein wurde mir abge* 
nomnu-n. Aber nach überstandenem 
Leiden wird der Lebenswille nur 
noch heftiger, leidenschaftlicher. 
Und Ich war noch jung und stark 
und grenzenlos In Minna verliebt. 
Sie wich seilen von meinem Bett. 
Ich blickte in ihre Augen und sah 
eine verheißungsvolle Zukunft 
darin leuchten.

Die Genesung verlief langsam. 
Als ich wiederhergestellt war. da 

war auch der Krieg schon zu Ende. 
Von Minna trennte ich mich nicht. 
Wir heirateten.

Kurz darauf siedelten wir nach 
dem Ural über und begannen un­
ser Familienglück zu schmieden. 
Ich arbeitete als Buchhalter in 
einem Sowchos. Minna leitete den 
Kindergarten. Sir gebar einen Sohn, 
unseren Sergej. Ich heiße, übri­
gens, ebenfalls Sergej. Und dann 
kam noch eine Tochter dazu, die 
wir Swetlana „die Leuchtende” 
nannten, und sie leuchtete wirklich 
in ihrer reinen Schönheit ganz wie 
ihre Mutter. Wir waren die glück­
lichsten Eheleute unter der Son­
ne, aber Glück und Unglück wan­
dern auf einem Steg...“

Der Mann hatte die letzten 
Worte ganz langsam, mit großer 
innerlicher Spannung gesprochen. 
Ich fühlte, daß er das Erzählte 
noch einmal durchlebte. Wie ger 
•ne ich auch seine Geschichte zu 
Ende hören wollte, sagte ich 
aber:

„Sie sind sichtlich ermüdet. Ver­
legen wir vielleicht unsere Unter­
haltung auf morgen abend?”

„Nein, nein!“, warf er entschie­
den ein, „ich gehe schon dem 
Ende tu." Er ergriff die Karaffe 
und goß sich Wasser ein. „Übrigens 
habe ich mich wieder gefaßt", 
fuhr er fort, „so daß ich ruhig 
weiter sprechen kann.

Ich habe Ihnen, glaube ich, 
schon gesagt, daß zwei Granatsplit- 
•ler in meinem linken Bein zurück­
geblieben waren. Und eines Mor­
gens fühlte ich, wie das Unglück 
wieder herangeschlichen kam. Das 
Bein begann zu schmerzen. Noch 
hielt ich mich, solange es ging, 
aber dann-ging es nicht mehr. Ich 
mußte wieder ins Krankenhaus. 
Mein Zustand wurde mit jedem Tag 
bedenklicher, bis schließlich dia 
Ärzte, um mein Leben zu retten, 
die Amputation des zweiten Beines 
forderten.

.Lieber sterben als das zweite 
Bein verlieren!" erklärte ich dem 
Arzt, das war leicht gesagt, aber 
das Leben hält uns in jedem 
Zustand fest in seiner Umarmung. 
Nichts gibt cs, womit der Mensch 
sich nicht abfinden könnte, nur um 
sein Leben zu erhalten. „So werden 
wir unmöglich weiter leben kön­
nen!" sagen wir heute und mor­
gen haben wir uns an den Gedan­
ken, so weiterzuleben, bereits ge­
wöhnt. Ich gab meine Einwilligung 
zur Amputation.

«Sie schlafen gewiß schon?“
„Nein, nein, erzählen Sie nur 

weiter, bitte.“.
„Meine Frau kam anfänglich öfter 
zu mir ins Krankenhaus. Später 
wurden die Besuche seltener. Sie 
hatte eben ihre Arbeit und ihre 
häuslichen Sorgen. Daß sie selber 
krank war, das kam mir damals 
gar nicht in den Sinn. Die Jahre 
nach dem Krieg waren schwor 
gewesen. Dann und wann hatte 
sie über Herzbeschwerden geklagt. 
Ich maß dem keine Bedeutung bei, 
denn sonst zeigte sie sich mir 
gegenüber immer wohlauf und 
voller Zuversicht. Daß dies sie 
zuweilen Mühe gekostet hat, daß 
ihr Zustand schlimmer gewesen 
ist, als sie mich merken lassen 
wollte, daran dachte ich nicht. Ich 
war nur mit mir selber be­
schäftigt."

iyi EIN Zimmernachbar ver- 
m stummte. Dann fragte er 

unvermittelt: „Wie kommt es. daß 
gerade gegen jene Menschen, die wir 
am tiefsten lieben, so leicht das Miß­
trauen in unserem Herzen auf­
keimt?" Ich schwieg und er 
fuhr fort:

„Zwei Briefe bekam Ich ins 
Krankenhaus von verschiedener 
Handschrift; der Inhalt war der- 

gleiche: zwischen Minna und einem 
zugereisten Lehrer bestehe ein 
heimliches Einverständnis. Jetzt, wo 
ihr Mann hilflos im Krankenhaus 
liege... nur die tiefe Entrüstung 
über die Herzlosigkeit und Pflicht­
vergessenheit dieser Frau habe 
den Schreiber veranlaßt... und in 
diesem Sinne ging es weiter.

Ich lag im Fieber nach der 
Operation. Die Ärzte hallen nach 
einiger Zeit meiner Frau die Er­
laubnis erteilt, mich zu besuchen. 
Von dem bewegten Leben, das vor 
unseren Augen abläuft, bleiben 
nur immer einzelne Bilder in un­
serer Erinnerung haften. Dis 
letzte Bild, das mir von Minna zu- 
rückblieb, ist dieser Besuch im 
Krankenhaus. Sie stand vor mei­
nem Bett; ihr blasser Mund lächel­
te mir wie immer Mut zu. die Au­
gen feucht, aber sie leuchteten. 
Ja, so sehe ich sie heute vor mir. 
Damals aber war ich verblendet 
von meiner Eifersucht: Falschheit, 
Verstellung ging es mir durch den 
Sinn. In meiner Tollheit riß ich 
die Decke von meinem nackten 
verstümmelten Körper. Welche 
Worte ich meiner Frau damals ins 
Gesicht schleuderte... ach, lassen 
wir das! Sie stand unbeweglich 
da. Das Leuchten in ihren Augen 
war erloschen, nur der blaue 
Mund lächelte noch, aber es wir 
ein anderes Lächeln, ein ganz 
anderes Lächeln. Ich vergrub den 
Kopf in mein Kissen, biß mir die 
Hände blutig. Was ich noch hörte, 
war ein dumpfer Aufprall. Meine 
Frau war ohnmächtig vor meinem 
Bett zusammengebrochen.“

Der Mann griff nach der Fla­
sche. Sie war leer: „Sehen Sie, 
das wäre also meine Geschichte.“ 

„Und hat Ihre Frau Sie nie 
wieder besucht.".

„Sie starb drei Tage nach die* 
sem Vorfall."

„Verzeihen Sie meine Neugierde. 
Aber die beiden Briefe....“

„Verleumdung, schurkische Ver­
leumdung von einem Menschen, 
der sich an meine Frau heran­
machen wollte, und von ihr zurück­
gewiesen wurde, übrigens soll er 
sich erhängt haben, als ich ein 
Gerichtsverfahren gegen ihn ange­
strengt hatte.“

Mein Nachbar schaltete die Tisch­
lampe aus. Es «ar nach Mitter­
nacht, aber ich konnte noch lange 
keinen Schlaf finden.
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Gute Speise, 
höfliche Bedienung

Was muß unternommen wer­
den. um die öffentliche Ernährung 
für die Bevölkerung vorteilhaft 
ZU machen.’ Diese,Frage wurde 
auf der Republikberatung der 
Mitarbeiter der öffentlichen Er­
nährung. die in Alma-Ata statt­
fand. ausführlich besprochen. Mit 
einem Referat über die Maßnah­
men zur weiteren Entwicklung 
und Verbesserung der öffentlichen 
Ernährung trat der Minister für 
Handel der Kasachischen SSR 
S. S. Dshljenbajcw auf.

In Kasachstan gibt es gegen­
wärtig an die 9000 Öffentliche 
Speiseanstalten, die täglich von 
mehr als 3 Millionen Menschen 
besucht werden. Die Mentllcne 

. Ernährung spielt eine wichtige 
Rolle in der Volkswirtschaft. Es 
sind noch große Reserven vor­
handen. um die wachsenden An­
sprüche der Bevölkerung zu 
befriedigen.

Im Referat wurde erwähnt, 
daß im Zusammenhang mit -dem 
Gbergang zur Fünftagewoche mit 
zwei Ruhetagen die Rolle der 
öffentlichen Ernährung noch 
größer wird: die gekürzten Mit­
tagspausen erfordern. daß das 
Netz der Speisehallen erweitert 
wird, daß die Speisen unmittelbar 
an die Arbeitsstellen gebracht 

■ werden. Die Arbeit der Speisean­
stalten an Erholungsstätten muß 
verbessert werden.

Im neuen Planjahrfünft sollen 
zusätzlich öffentliche Speisean­
stalten mit 165 000 Plätzen den 
Betrieb aufnehmen. Die Arbeit 
der schon tätigen Speiseanstalten 
wird Intensiviert. Mehr Auf­
merksamkeit muß man den 
Hausküchen, wo man sich das 
fertige Essen zu beliebiger Zeit 
abholen kann, entgegenbringea.

Auf der Beratung wurde die 
große Sorge der Verwaltung und 
der Parteiorganisation des Be­
triebs für synthetischen Kau­
tschuk in Temirtau, der Grube 
Nr. 70 in Karaganda, das Betriebs 
für Preßautomaten in Tschirn, 
kent .des Titan-Magneslum-Kom-

Karagandaer
Fernsehen 
sendet
deutsch

Schon das zweite Jahr sehen 
wir regelmäßig deutsche Sendun­
gen im Karagandaer Fernse­
hen. Gewöhnlich bestehen sie aus 
2 Teilen. Im ersten gibts immer 
Reportagen. Interviews, Lektionen 
und dergleichen. Sie sind immer 
gut durchdacht. An einem Freitag 
brachte Genosse Kudqawzew eine 
Unierhaltung mit einer Arbeiterfa­
milie .aus dem Engels-Sowchos, ein 
anderes Mal machte er. uns mit 
einem Bauarbeiter bekannt, der in 
gutem Deutsch von;seiner Arbeit 
am Häuserbau erzählte.

Auch mit ausländischen Genos­
sen unterhielt sich Genosse Ku­
drjawzew im Fernsehen. So gab 
es ein Gespräch mit einer Genossin 
ads der DDR, die sich mit dem 
Leben der Sowjetmenschen näher, 
bekanntmachen wollte.

Genosse Kudrjawzew ist immer’ 
bestrebt, seine Gesprächspartner 
zu Wort kommen zu lassen.

' Ich erinnere mich an .einige Ab­
handlungen über Weltereignisje,. 
die Genosse Icigson ' las. Meiner 
Ansicht nach spricht Genosse Jcig- 
ton ptwas zu kurz, zu knapp. Man

Gebirgsland 
der

i Antarktis
Leningrad. Unter dem An- 

tarktls-Els Hegt ein Gebirgsland, 
das, wie Leningrader Geologen 
meinen, sehr groß ist. 

blnats in Ust-Kamenogorsk und 
anderer um ihre Spicsehallen er­
wähnt. Dennoch gibt es In 92 
Betrieben keine heißen Speisen 
und in 67 Betrieben sogar keine 
Büfetts.

In der Republik gibt es 172 
Restaurants, das Ist aber zu 
wenig. In vielen Städten sind auf 
der Basis der Speisehallen 
Abendrestaurants eröffnet wor­
den. Das hilft die Räume der 
Spolsehallen. die Ja abends nicht 
arbeiten, rationeller auszunutzeo.

Die Konsumgenossenschaften 
der Republik besitzen 1 783 öf­
fentliche Spelscanstalten mit 
42.6 tausend Plätzen. Diese An­
stalten können täglich mehr ^als 
eine halbe Million Kunden be­
treuen und doch sind sie nicht 
imstande die wachsenden Bedürf­
nisse der Bevölkerung auf dem 
Lande z.u befriedigen.

Der Kampf um eine hohe Qua­
lität der Speisen Ist eine keinen 
Aufschub duldende Aufgabe. Gut 
zubereitete Speisen sind die be­
ste Reklame für die Speiseanstal­
ten. Die Qualität der Spelszn 
hängt in vielem von den Rohpro­
dukten ab. Die Teilnehmer der 
Beratung hoben hervor, daß in 
den meisten Vorstadtsowchosen 
und -kolchosen nicht das runde 
Jahr. Jâ in einigen sogar im 
Sommer kein Gemüse gezüchtet 
wird. An Dill, Petersilie. Salat, 
Rettich lind Meerrettich fehlt cs 
oft.

Guten Anklang fand bei der 
Bevölkerung der Verkauf von 
Halbfabrikaten. kulinarischen 
Gerichten und Backwaren. Grö­
ßere Aufmerksamkeit muß der 
Diäternährung geschenkt werden. 
In der Republik gibt es nur 17 
Diätspelsehallen und etwa hun­
dert Diätabteilungen In den, 
Speisehallen. Bisher gibt es 
keine Diätspelsehallcn in den 
Gebieten Aktjubinsk, Gurjew und 
Uralsk.

Wie auf der Beratung betont 
wurde, muß die Verbesserung der 
öffentlichen Ernährung eng mit 

kommt oft nicht nach, das Gesagte 
aufzufassen. In seiner Rede kom­
men viele Fremdwörter vor. die 
es erschweren, den Sinn zu begrei­
fen. Wenn man in der Zeitung so 
etwas liest, hat man dabei weni­
ger Schwierigkeiten, denn man 
kann den Satz noch einmal lesen 
und die Fremdwörter im Wörter­
buch aufsuchen. Beim Fernsehen 
hat man diese Möglichkeit nicht, 
deshalb wäre es gewünscht, sieh 
einer - einfacheren Sprache zu be­
dienen und mehr - Anschaulichkeit 
anzuwenden. Genosse Icigson hat 
eine gute Diktion und könnte ein 
beliebter Sprecher ■ in . unserem 
Fernsehen sein.

MH Ungeduld warten wir bei 
jeder-Sendung auf den künstleri­
schen teil. Unser Fernsehstudio ist 
g»r nicht so arm an deutschen 
Filmen, wie man meinen könnte. 
Alle Filme aus der DDR sehen wir 
uns mit großem Interesse an. Auch 
die Auftritte der Laienkünstler be­
reiten uns stets Vergnügen.

P. STEINHAUER

Karaganda

Professor Michail Rawltsch, 
Chefgeologe der 12. sowjetischen 
Antarktis-Expedition, teilte dem 
TASS-Korrespondcnten mit: Bei 
einem 3 500 Kilometer langen 
Marsch Dezember—März wurde 
mit seismologischen Methoden 
festgestellt, daß die Zentralgebl?- 
te der Antarktis unter dem Els 
ein Gcblrgsrellef haben (600 bis

Schon seit 1960 besteht beim Balchascher Sportklub eine Ü*- 
rodkl-Mannschaft. die von dem 75Jährlgen Trainer Pjotr Galaktio­
now betreut wird. Der Sohn von Pjotr' Galaktionow*, der Elektriker 
Wladimir Ist bereits Sportmeisterkandidat, sein Enkel, der Schlosser 
Jaroslaw. besitzt die 1. Sportklasse. Die Gorodki-Mannschaft des Bal- 
chascher Sportklubs nahm schon oft, und nicht ohne Erfolg, an den 
republikanischen Wettkämpfen teil. Gegenwärtig bereitet sich die 
Mannschaft zur VI., der Jubilttumsspartaklade — des Gebiets Kara­
ganda vor.

UNSER BILD: Die Dynastie der Galaktionowa beim Training.
Foto; D. Neuwirt

1 500* Meter über dem Meerds- 
spiegel).'Auch'Täler 10 bis 240 
Meter unter dem Meerssplegel 
wurden entdeckt. Die Eisstärke 
aut dem antarktischen ^lateau 
schwankt zwischen 2 200 und 
3 760 Metern.

Die Route der Expedition führ­
te von der Station Molodjoshnaja

‘über den relativen Unzugänglich­
keitspol bis tu der Station No- 
wplasarewskâja.

Das Gebirge Im Königin- 
Maud-Land- bildet den oberen Teil 
des kristallischen Fundaments 

.der Antarktis.' An Bord des 
Dieselelektroschiffs „Ob” wurden 
1 500 Gesteinproben ’ nach Le­
ningrad gebracht.

der Planerfüllung verbunden 
sein. Das neue System der Pla­
nung und ökonomischen Stimulie­
rung muß auch hier eine ent­
scheidende Rolle spielen. Es 
erlaubt mit den Arbelts-. dem 
Rohstoffressourcen und Oeldmlt-, 
tcln z.u manövrieren,’.um -bessere 
Resultate bei geringen Auf- 
wtmdskosten zu erzielen, um die 
öffentlichen Speiseanstalten ren- 
tabel zu machen.

Große Aufmerksamkeit wuric 
auf dèr Beratung der Kaderfrage 
geschenkt. Breit entfaltet m iß 
der Austausch von Arbeitserfah­
rungen zwischen der alten und 
Jungen Generation der Köche 
werden. Seminare am Küchen­
herd, die Ausbildung In den- 
Schulen der Kochkunst. die 
.Patenschaft der erfahrenen Kö­
che werden viel zur “ Erhöhung 
der Berufsfertigkeit der Köche 
beitragen. Es ist dringend nötig, 
auf anderthalb — zweijährigen 
Lehrgängen Technologen (Kö­
che) der öffentlichen Ernährung 
auszubilden.

Die Mitarbeiter der öffentli­
chen Ernährung kämpfen darum, 
den 50. Jahrestag des Großen 
Oktober würdig zu begehen. Sie 
haben sich verpflichtet, über den 
Zehnmonatsplan hinaus Produk­
tion für 2.4 Millionen Rubel zu 
liefern, alle Speiseanstalten In 
bester Ordnung zu halten und sie 
für die Kunden gemütlich einzu­
richten.

Auf der Beratung sprachen der 
Stellvertretende Minister für 
Handel der UdSSR N. F. Sawja­
low, der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR 1. I. Sorin, der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. S. 
Kolebajew. .

An der Beratung nahmen teil: 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Republik, 
Vorsitzender des Slaatsplan® der 
Kasachischen SSR K. Keteba- 
Jew, der Instrukteur des ZK 
der KPdSU J. I. Michailow, 
der Leiter der Handelsabteilung, 
der Planungs- und Einanzorgane 
beim ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. Ch. Ch.is- 
senow. die Leiter einer Reihe 
von Ministerien der Kasachischen 
SSR.

(KasTAG)

Am 12. Juni sind es 
35 Jahre seit der Gründung 
der Stadt Komsomolsk am 
Amur.

Region Chabarowsk. Vor 35 
Jahren stand an diesem Ort der 
Urwald der Taiga. Das heutige 
Komsomolsk am Amur Ist eine 
moderne Stadt mit 200000 Ein­
wohnern,

UNSER BILD: Die Hauptstraße 
der Stadt — Prospekt Mira.

Foto: G. Chrenow

(TASS)

Orgel In 
Alma-Ata

Die erste Orgel In Kasachstan 
wird gegenwärtig in der Kon. 
zerlhalle des Kasachischen-Staat­
lichen Kurmangasy-Instltuts der 
Künste montiert. Die Montage 
erfolgt Unter der Leitung einer 
aus vier Fachleuten bestehend »n 
Brigade von der Firma „Schul:- 
ke" (DDR. Potsdam), die dieses 
Instrument erzeugte. Die Orgel 
hat 32 Register. Noch als die 
Halle, die 450 Gästen Platz bie­
ten wird, errichtet wurde, suchte 
Alma-Ata der Firmenleiter Alex­
ander Schucke auf. der die aku­
stischen Eigenschaften der Halle 
mit einer originellen Decken- 
konstruktulon und einem m>i- 
schel förmigen Orchesterraum 
hoch elnschätzte.

„Wir wollen vom neuen Stu- 
dlumjahr an Orgelspieler ausbil­
den". sagte der Prorektor der 
Hochschule Boris Lebedew einem 
APN-Korrespondenten. ..Unser 
Pädagoge der Klasse Klavier 
Emil Rosmann besuchte hierfür 
ein halbes Jahr lang.das Mos­
kauer Konservatorium. Zum er­
stenmal wird die Orgel während 
der Feierlichkeiten anläßlich des 
50. Jahrestages der Oktoberrevo­
lution spielen."

(APN)

Sonata-ffsffespr A c A

„SCHON GUT../*
Er kam sich so-o-o großzügig vor. der junge Bur­

sche, das war seinem runden, naiven, etwas kindi­
schen Gesicht deutlich abzulesen. Er hat ein Glas 
Limonade getrunken und als ihm die Kioskerin eine 
Kupfermünze zurückgeben wollte, machte er eine 
abweisende Handbewegung und ging fort.

„Junger Mann! Nehmen sie das Restgeld!'* rief 
ihm eine ältere Frau besorgt nach, streckte die Hanl 
mit der Münze und machte schon Anstalten, ihn ein­
zuholen, dann sah sie seinen Rücken und verstand.

Der junge Mann verzog keine Miene. Er blickte sich 
keinesfalls um. Nur sein Gang wurde noch stolzer, als 
er sich entfernte.

Was wollte er uns allen damit sagen, die wir an 
diesem heißen Tag an einem Kiosk mit Erfrischungs­
getränken eine Schlange gebildet hatten und dadurch 
zu einer kleinen Gesellschaft wurden?

Mir war der Durst beinah vergangen. Begebenheiten 
ähnlicher Natur habe ich schon hundertmal erlebt 
und niemals besonderen Anstoß daran genommen. 
Aber diesmal... Es war wie eine Beleidigung, die uns 
alle Iraf. uns alle, die ordnungsgemäß und bieder un­
sere Kopeken zählten, zahlten und zurückbekamen, 
nicht weil wir arm oder geizig waren, sondern weil 
es so üblich ist und niemand von uns ein Außen­
seiter sein wollte.

Und plötzlich fühlte ich mich mitschuldig an der 
Beleidigung dieser kleinen Gesellschaft durch einen, 
der nicht zu ihr gehören möchte. Ich erinnerte micii 
nämlich...

In einem Restaurant sind wir nämlich alle etwas 
verändert. Sobald wir uns schon zu einem 
Treffen mit Freunden in einem Luxuslokal 
entschlossen haben, machen uns ein paar Grosche.i, 
die die Pauschale nun doch rund machen, nichts mehr 
aus. Und dann sagen wir also dem Ober so ganz 
gemütlich, ohne Nachdruck, wenn dieser mit Klein­
geld zu klimpern beginnt: „Ach was. schon gut. 
schon gut...”

Ja, wer sich schon einen Luxus erlaubt, der darf 
nicht kleinlich sein. Fährst du einmal mit der Taxi 
und zum Schluß zeigt der Zahler rund 90 Kopeken, so 
gibst du dem Fahrer einen Rubel und beeilst dich, 
auszusteigen, um, wie du annimmst, den Mann 
mit deinem Abwarten nicht in Verlegenheit zu brin­
gen. Und wenn er es trotzdem schafft, dir die Münze 
in die Hand zu drücken, empfindest du einen unbe­
stimmten Verdruß und weißt nicht recht, über <hi 
oder über dich selbst. Geht er aber darauf ein, so

hast du deinen guten Grund sich zu Hause über die 
Verdorbenheit der Welt auszulassen. Indessen fällt dir 
gar nicht ein, daß an der Verbreitung der Seuche -Jes 
Trinkgeldgebens vor allem diejenigen schuld sind, 
die es anbieten.

Der Brauch des Trinkgeldes entspricht nicht un­
serer sozialistischen Moral. Theoretisch war das im­
mer so. Aber... Mir kommt bis heute noch ein äußerst 
peinlicher Vorfall nicht aus dem Gedächtnis, den ich 
in den ersten Nachkriegsjahren in Berlin erlebte, im 
demokratischen Sektor waren damals die ersten HO- 
Gaststätten eröffnet worden, die unseren „kommer­
ziellen" Geschäften entsprachen, also bedeutend er­
höhte Preise hatten. Ich ging mit einem deutschen 
Journalisten, meinem Freund, dorthin. Nachdem wir 
uns bedienen hatten lassen, gab ich dem Ober eine 
halbe Mark zuviel. Da hätten Sie die Entrüstung des 
Jungen sehen sollen! „Mein Herr", sagte er zu mir 
toller Würde und mit gedämpfter Stimme, „wir arbei­
ten hier nach der sozialistischen Methode, wie in der 
Sowjetunion."

Ich wurde feuerrot vor Verwirrung und Scham. 
Aber nicht nur für mich persönlich. Ich war nämlich 
vor wenigen Tagen erst nach Berlin von Moskau ge­
kommen, wo damals in den Restaurants mit dem 
Trinkgeld nur so nach allen Seiten geschleudert 
wurde!

Seitdem hat sich vieles geändert. Der vorjährige 
Beschluß der Regierung über die Lohnerhöhung für 
die Arbeiter der Bedienungssphäre hat dem Trinkgeld 
die letzten Reste der Berechtigung entzogen, niemand 
kann behaupten, er sei auch im geringsten Maße dar­
auf angewiesen. Das wissen wir alle. Warum kommt 
bei uns dieser überlebte, fremde Brauch trotzdem 
noch häufig zum Vorschein? Weil wir manchmal dum­
me Prahlhänse sind und unsere Wohlhabenheit zur 
Schau tragen wollen? Oder lassen wir uns von einer 
uralten Tradition beeinflussen, ohne uns viel Gedanken 
darüber zu machen?

Ja. wer verurteilt nicht das Trinkgeld — und wer 
gibt das nicht! Das soll und wird aber nicht ewig so 
bleiben. Wir werden es schon lernen, konsequent zu 
sein. Ein sozialistischer Mensch arbeitet für die Ge­
sellschaft und nur von der Gesellschaft werden alle 
seine Bedürfnisse befriedigt. Nichts soll uns an den 
vorgestrigen Tag erinnern, da sich einige eine der 
artige private Wohltätigkeit leisten konnten, weil sie 
es verstanden, auf Kosten der anderen reich zu wer 
den. Alex SCHOLZ
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Österreichische
Fußballer in Moskau

Die österreichischen Fußballer, 
die heute, den 11. Juni, ein 
Ausscheidungstreffen Im Rahmen 
der Europameisterschaft gegen 
die UdSSR-Auswahl auszutragen 
haben, sind am 8. Juni In Moskau 
eingetroffen.

Das Spiel, das 103 000 Fuß­
ballfreunde verfolgen werden, 
soll auf der großen Arena Im 
Zentralen Lcnln-Stadlon der 
schwedische Schiedsrichter Einer

Transistor für Tiere
JEREWAN. (TASS). Ein Haibiei- 

tergerät, das in den inneren Orga­
nen von -Kühen zusammen mit 
Futter verschlungene metallene Ge­
genstände findet, ist von Mitarbei­
tern des Instituts für Veterinär­
medizin in Jerewan entwickelt 
worden.

Der tragbare Apparat kann einen 
Gegenstand und seine Größe genau

Elektronischer Prüfer
von Wagenrädern

LENINGRAD (TASS). Elektronik 
Ao*i’i Eisenbahner, die die Waggon- 
rüder prüfen, ersetzen. Eine solche 
automatische Vorrichtung ist von 
Leningrader Fachleuten entwickelt 
worden.

Ein Fotoelement tastet die Räder 
vorbeifahrender Züge ab. Alle An­
gaben werden sofort an eine Re­
chenanlage iiberijiittolt. die den 
Verschleißgrad der Räder feststellt. 
Sollte ein entdeckter Fehler die 
Sicherheit des Zugverkehrs bedro­
hen. so ..verständigt" der automati­
sche Prüfer sofort den Dispatcher 
und gibt zugleich die Nummer des 
defekten Rades an.

Boström leiten. Es wird um 19 
Uhr Moskauer Zelt beginnen.

Es wird dies das erste Spiel 
des sowjetischen Nationalteams 
bei den Ausscheidungen um die 
Europameisterschaft und sein 7. 
Treffen mit der österreichischen 
Auswahl sein. Bel drei Treffen 
siegten die Österreicher, zwei 
Begegnungen gewann die So­
wjetunion und ein Spiel endete 
unentschieden.

(TASS)

feststellen. Das ermöglicht, mittels 
einer elastischen Magnetsonde den 
Fremdkörper aus dem Organis­
mus des Tieres schnell heraus­
zuholen.

Das Gerät wird mit einer Ta­
schenlampenbatterie gespeist, die 
für 200 Stunden reicht. In dieser 
Zeit können über 2 500 Kühe unter­
sucht werden.

FERNSEHEN
Für unsere Zelinograder 

Leser

am 11. Juni

11.00—„Zirkel. Bleistift und 
Rlngchen". Märchen-Film 
für Kinder

11.15—„Schlage. Trommel!" 
Sendung für Pioniere und 
Schüler

11.30—..Geschickte Hände". Film 
für Oktober- und Schul­
kinder

12.00—Film „Für Dich, Absol­
vent!"

12.20—„Die Rakete startet Im 
Lager". Chronikaler Film

12.35—„Pferd ohne Kopf. Fern­
sehaufführung über fran­
zösische Kinder

19.00—„Erfolg Dir. Tanja". Re­
portage über ein Mäd­
chen. das komponiert

19.20—Sendung aus dem Zy­
klus ..LcnlnprctstrÄger“ 
„Alexander Deineka”.

19.-15—Filmfestival zum 50. 
Jahrestag der Sowjet­
macht. Neuer Film „Ban­
ner des Kampfes für die 
Arbcltersache".

20.15—„Foto Chabers". Spiel­
film

21.55—Europameisterschaft Im 
Fußball. UdSSR—Öster­
reich (während der Pau­
sen Fernsehnachrichten).

23.45—Dekade der Grusinischen 
SSR in Moskau. Nationaler 
Karnaval „Berlkaoba”.

am 12. Juni

19.00—Fernsehnachrichten
19.15—„Erzählung über das 

Thermometer" wissen­
schaftlich-populärer Film

19.3o—Internationaler Kom­
mentar

19.45—..Stadt am Terek”. Fern­
sehreportage über die 
Stadt Ordshonlklds»

20.15—„Bel uns zu Gast*. Sen­
dung

20.35—„Unser Puschkin". Re­
portage

20.55—Sendung aus dem Zy­
klus „50 Jahre des Okto­
ber in der sowjetischen 

■ Poesie".
21.25—Spielfilm

UdSSR—Chile
Moskau. (TASS). Im Rahmen 

des Davis-Pokals (europäische 
Zone, Gruppe A) fand das Haib- 
flnâletreffen UdSSR—Chile statt, 
das bei 3:1 für sowjetische Ten­
nisspieler wegen starkem Regen 
abgebrochen werden mußte.

Die sowjetischen Tennisspieler 
qualifizierten sich für das Finale 
Ihrer Zone und werden nun auf 
den Sieger des zweiten Halb­
finalematches Großbritannien — 
Spanien treffen.

Leonid Stein
in Führung

Der sowjetische Landesmeister 
Leonid Stein liegt auf dem in­
ternationalen Schachturnier in 
Moskau vor den letzten vier 
Runden mit 8.5 Punkten nach 
wie vor In Führung. Von den 13 
Partien gewann er 5. gestaltete 
remis 7 und verlor eine einzige
Partie. Das Ergebnis Ist vorzüg­
lich, wenn man in Betracht zieht, 
daß es auf dem Moskauer Groß­
meisterturnier keine Außenseiter 
gibt.

Vor der 14. Runde Ist die Ta­
bellenlage der Turnlertellnehmer 
wie folgt: Bronsteln und Glpslls 
Je 8 Punkte Bobozow (Bulgarien). 
Portls (Ungarn). Smyslow. 
Spasski und Tal (UdSSR) Je 7.5 
Punkte. Geller. Keres (UdSSR) 
Najdorf und Petrossjan Je 6.5 
Punkte. Gheorghiu und Gllgoric 
je 6 Punkte. Uhlmann 5 Punkte. 
Bilek (Ungarn). Pachman und 
Filip (beide Tschechoslowakei) 
je 4 Punkte.

(TASS)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“
§ erscheint täglich außer
§ Montag und Donnerstag$
|UNSERE ANSCHRIFT:

I ......r. llejiHHorpan 
Aom Cobctob 

7-oA BTSM 
« 4>poflHnu>a(|>T>

_ TELEFONE
§

Chefredakteur — 19-09. Stellv.
Chefr. — 17-07. Redaktionssekre- 

— 79-84. Sekretariat — 
§76-56. Abteilungen? Propaganda 
S— 74-26. Partei-und politische 
S Massenarbeit — 74-26. Wirt-1 
S schalt — 78-23. 78-77. Kultur — .

16-51, Literatur und Kunst — ' 
Information — 17-55. Le- 

Jj serb'lele — 77-77, Buchhaltung 
& - 56-45. Fernruf - 72 | __________________________

Redakttonsschluß: 18. Uhr 
|des Vortages (Moskauer Zelt).

§ <4»PORHAUlA<t>T»
I HHAEKC 85414

r. UeAHRorpas.
Tunorpa<t>Hn Nk .»

VH 00315 3axaa 7393


	Sonntag, II. Juni 1967

	2. Jahrgang Nr. 115 (373)

	Treffen in Moskau

	Zusammenkunft

	im ZK der KPdSU

	Erklärung des Präsidenten Nasser

	Marschall Amer

	zurückgetreten

	GoUernorkommen entdeckt


	INDUSTRIE, DIE UNS BEKLEIDET UND BESCHUHT

	Guter Saatstand

	Zweite Baufolge Her Gasleitung


	Textilarbeiter steigen bergauf

	Ein Geschenk:

	45 000 Paar Schuhe


	Litauischer Seidenspinner

	Ihr Beitrag


	Züge nach Sachalin

	Literaturseite

	Die Mörder sind unbehelligt

	An die Lerche

	Munter traben meine Pferde

	Transistor für Tiere

	von Wagenrädern

	Für unsere Zelinograder Leser

	§ <4»PORHAUlA<t>T»





